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Fritz Bürkle: Der Neckar und Freiberg im Wandel der

Zeit. Eigenverlag der Stadt Freiberg 1990. 335 Seiten

mit 210 Abbildungen und 11 Kartenbeilagen. Kartoniert

DM 40,-

Ein Heimatbuch zu verfassen, das sich aus der großen
Zahl laufend erscheinender Heimatbücher heraushebt, ist

bei deren zur Zeit gängigem hohen inhaltlichen und

drucktechnischen Standard nicht ganz einfach. Dem lang-
jährigen Heimatbundmitglied und früheren Leiter der

Wasserwirtschaftsämter Künzelsau und Besigheim, dem

«Vater des naturnahen Wasserbaus» im Lande, Fritz

Bürkle, ist ein solcherWurf gelungen: Ein stattliches Werk

über den Neckar bei Beihingen und Geisingen und alles,

was mit dem Fluß zu tun hat. Wer nun denkt, 335 Seiten

seien vielleicht doch etwas viel für einen rund drei Kilo-

meter langen Abschnitt des Neckars, wird schon beim

ersten Durchblättern eines Besseren belehrt: Was Fritz

Bürkle, der sogar einen Wasserbauverständigen des 16.

Jahrhunderts aus dem Nachbarort Benningen als Vorfah-

ren nachweisen kann, im Lauf mehrerer Jahre an Material

zusammengetragen, aufgestöbert, zufällig gefunden und

gezielt erfragt hat, ist kaum zu fassen und hiernur grob zu

skizzieren:

Das Buch beginnt mit einem Vergleich aller wichtigen
Kartenwerke - Spiegel ihrer Epoche -, auf denen dieserNek-

karabschnitt abgebildet ist und die ausschnittsweise als

Reproduktionen dem Buch beiliegen. Von der berühmten

Schickhardtschen Neckarkarte aus dem Jahr 1598 bis hin

zur aktuellen topographischen Karte werden die Blätter

erläutert und ausgiebig kommentiert. Die Nutzungen zu

beiden Seiten des Flusses, dessen Lauf und Ufergestalt
werden recht anschaulich im geschichtlichen Zusammen-

hang geschildert: Die Flußlandschaft der verschiedenen

Epochen ersteht vor dem geistigen Auge des Lesers.

Der Fischerei im Neckar, die bezüglich der Wasserqualität
schon wesentlich bessere, aber auch schlechtere Zeiten

hatte als heute, der Neckarschiffahrt von den Anfängen
bis zur Großschiffahrt des 20. Jahrhunderts, Fähren, Fur-

ten und Brücken sowie der Wasserkraftnutzung sind wei-

tere Kapitel mit vielen Abbildungen gewidmet, die ein

äußerst vielfältiges Bild des Flusses und der mit ihm

schicksalhaft verbundenen Anwohner geben. Vor allem

aber sind es die Abschnitte Hochwasser, Hochwasser-

schutz sowie Sand- und Kiesgewinnung, die dem Leser

den Wandel der Neckarlandschaft vor Augen führen. Un-

glaublich die Aufwendungen, die von den Gemeinden für

Ufersicherung und Schadensbeseitigung an Brücken,
Fähren und Ufern aufgebracht werden mußten, unvor-

stellbar heute auch die «Kraterlandschaft» der Kiesgruben
in der Neckaraue zwischen Beihingen, Geisingen und

Pleidelsheim, die noch gar nicht lange der Vergangenheit
angehört. Kleingartenanlagen- und Gewerbegebiete an

deren Stelle lassen heute weder den ursprünglichen Zu-

stand der Aue noch die vielfältigen Nutzungen der letzten

hundert Jahre erkennen, weshalb manchen Leser bei Be-

trachtung der Luftbilder, Planauszüge und Fotos das

Staunen und hoffentlich auch Nachdenklichkeit über den

rasanten Landschaftswandel überkommen wird.

Ein leicht lesbarer Textmacht das Buch zur vergnüglichen
Lektüre - auch in einzelnen Abschnitten, ohne daß man

Zusammenhänge missen müßte. Daten, Quellen und

weiterführende Hinweise finden sich in knapp hundert

Fußnoten: Lebensdaten von Menschen, die als Fährleute,
Unternehmer oder Arbeiter in den Kiesgruben, Fischer

oder in sonstiger Funktion mit dem Neckar verbunden

waren, Quellenverweise und vieles mehr. Daten, die un-

weigerlich der Vergessenheit anheimfallen würden und

späteren Generationen kaum mehr die Rekonstruktion

des Neckars erlauben und das Leben am Fluß veranschau-

lichenkönnten, werden hier mit einer Akribie aufgearbei-
tet und wiedergegeben, die das Buch zum Geschichtslexi-

kon werden lassen.

Die Fülle an Dokumenten weckt im Leser das Verlangen,
noch mehr wissen zu wollen; den Rezensenten hätte zum

Beispiel Näheres zum Schicksal der Beihinger Archen-

brücke im April 1945 und etwas zum Bau der neuen

Brücke interessiert. Aber man kann sichergehen: Entwe-

der gibt es keine Fotos, Dokumente oder Berichte, sonst

hätte sie Fritz Bürkle bestimmt aufgetrieben, oder aber

finden sich Hinweise, wo man in Archiven oder anderen

Büchern weiteres findet.

Der Stadt Freiberg, voran Bürgermeister Schlagenhauf,
kann man nur gratulieren zu diesem großartigen Werk

und gleichzeitig herzlich danken, denn ohne maßgebliche

Finanzierung hätte das Buch nicht in diesem Umfang und

in dieser hervorragend aufgemachten Form erscheinen

können.

So läßt sich zusammenfassen: Ein rundum gelungenes
Werk, das nicht nur Einheimischen, die am Neckar aufge-
wachsen sind und sich beim Lesen in vergangene Zeiten

zurückversetzen wollen, sondern allen, die sich für Land-

schaft und Geschichte am mittleren Neckar interessieren,

eine reich schüttende Quelle von Information und auch

Unterhaltung sein wird. Der Neckar verdient es, geliebt zu

werden, schreibt Fritz Bürkle in seinem Schlußwort. Diese

Liebe hat dem Verfasser die Feder geführt und sollte auf

alle, die heute für den Neckar und sein Tal Verantwortung
haben, übergehen!
Reinhard Wolf

Stadtökologisch-geographischer Lehrpfad Nagold. Her-

ausgegeben von der Schutzgemeinschaft Deutscher

Wald, Gruppe Nagold und Umgebung. Redaktion: J.'
Löffler. Nagold 1989. 56 Seiten mit zahlreichen Abbildun-
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In einem rasanten Tempo und in einem gewaltigen Um-

fang wie nie zuvor haben der Verkehr und die Bebauung
nach dem Zweiten Weltkrieg viele ursprüngliche Lebens-

räume zerstört. Doch finden sich auch in dicht bebauten

Stadtbereichen kleine und kleinste «ErSatzlebensräume»

für Tiere und Pflanzen, allerdings sind auch diese oft

bedroht. Mauerfugen, Pflasterritzen, Bäume, Hecken,

Dächer bilden Lebensgrundlagen vieler Tiere und Pflan-

zen. Auf die Bedeutung einer solchen Umwelt und auf die


